Letzetunnel - eine verlogene Diskussion
 
„Eine verlogene Diskussion“, so bewertet Herr Gorbach, Österreichischer Verkehrsminister, in der Radio-L-Sendung vom 30.11.03 die Debatte um den geplanten Letzetunnel. Nach seiner Meinung hat Liechtenstein mit seiner florierenden Wirtschaft auch die entsprechenden Strassen bereitzustellen. Liechtenstein verfügt aber bereits über ein leistungsfähiges Strassennetz, das die Bedürfnisse unserer Wirtschaft abdeckt. Unser Verkehrsproblem besteht vor allem darin, dass über das Zollamt Schaanwald bereits heute ein grosser Teil des gesamten Transitverkehrs im Rheintal abgewickelt wird. So ist unsere Verkehrsbelastung grösser, als die der 5 Zollämter von Bangs bis und mit Hohenems zusammen. Diese Verkehrsmassierung auf unseren und Feldkirchs Strassen ist die Folge der laufenden Aufwertungen des Zollamtes Schaanwald-Tisis und des Nichtausbaus der Grenzübergänge zur Schweiz. Durch den Widerstand der Meininger Bevölkerung wurde der Bau der L52, ursprünglich geplant zur direkten Überleitung des Verkehrs in die Schweiz, aufgegeben. Nun folgt dieses Jahr in Meiningen die dritte Etappe des Strassenrückbaus und zudem ist geplant, auch diesen LKW-Verkehr zum Zollamt Tisis zu verlagern. Wo bleibt der Protest des Feldkircher Bürgermeisters? Nachdem nun auch die S18 mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht realisiert wird, sollen die Autobahnen zwischen der Schweiz und Österreich über Liechtenstein verbunden werden. Die Funktion des Letzetunnels als hochrangige Strasse wird kleingeredet. Die Aussage von Herrn Gorbach, wonach der Letzetunnel keine Bedeutung im internationalen Transit haben werde, da der San Bernardino dafür nicht geeignet sei, basiert nicht auf Fakten. Laut Auskunft vom kantonalen Strassenbauamt Thusis ist die Leistungsfähigkeit des San Bernardino vergleichbar mit dem Arlberg; er hat hohe Kapazitätsreserven und ein starkes Verkehrswachstum durch den 3- bis 4-spurigen Ausbau der Steigungen. 
 
Die Ungeduld in der Letzetunneldiskussion ist verständlich, da der Druck auf Feldkirch massiv wächst. Im kommenden Jahr erfolgt mit der Eröffnung des Strengentunnels ein wichtiger Lückenschluss im Ost-/Westverkehr. Zudem ist mit der EU-Osterweiterung eine massive Verkehrszunahme prognostiziert. Im Nord-/Südverkehr wird mit dem geplanten Bau der zweiten Pfändertunnelröhre eine weitere Verkehrsflut ausgelöst. Herr Gorbach forciert diesen Ausbau mit dem Argument der Verkehrssicherheit. Mit welcher Logik würde der Letzetunnel nicht gleich oder kurz später aus Gründen der Sicherheit mit zwei Röhren gebaut? Dazu Rainer Rack, Abgeordneter der ÖVP im Europäischen Parlament: "Spätestens 2005 sollen neue EU-Bestimmungen zur Tunnelsicherheit in Kraft treten, die auf Autobahnen und Bundesstrassen bei Tunneln über 500 Meter Länge zwei Tunnelröhren vorschreiben."
 
Wie ehrlich ist die derzeit geführte Letzetunneldiskussion wirklich? Nur nicht Informierten ist es glaubhaft zu machen, dass es sich beim Letzetunnel lediglich um eine Trasseverlagerung der heutigen Bundesstrasse durch Feldkirch handelt. Die Funktion des Letzetunnels ist nicht primär eine lokale Umfahrung Feldkirchs, sondern das Herzstück einer hochrangigen Verbindung der österreichischen Autobahnen mit dem schweizerischen Autobahnnetz. Die Verkehrswirksamkeit des Letzetunnels ist auch dem neuen Bürgermeister von Frastanz klar und bekräftigt: "Wir würden auch auf die Strasse gehen!".
 
Die Faktenlage ist erdrückend und die Konsequenzen aus dem Tunnelbau wären für unseren Lebensraum fatal. Unsere Arbeitsgruppe hat die Besorgnis der Bewohner um die Entwicklung des Transitverkehrs und die Bedrohung der Lebensqualität bereits im 1995 mit der Übergabe von 2'330 Unterschriften an die Regierung dokumentiert.  Wir fordern die Politiker erneut auf, ihre Verantwortung wahrzunehmen und alle Möglichkeiten auszuschöpfen, um den Bau des Letzetunnels zu verhindern.
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